
Die katholischen Kirchen in Vienenburg
un Wiedelah

Baugeschichte un Inventar

Von Mariaéapp
|DITG katholischen Kirchengemeinden 1ın Vienenburg un Wiedelah entstan-

den ach der Wiederherstellung des Hochstifts Hildesheim 1im Braunschwei-
gCI Rezef(ß 1643 Verglichen MIt den zahlreichen Gemeinden innerhalb des
Bıstums, die 1im und A0 Jahrhundert gegründet wurden, können S1e
durchaus als „alt“ bezeichnet werden. Für beide Kirchen wurde 1m Sommer
1996 durch die Verfasserin 1im Auftrag der Kirchlichen Denkmalpflege der
|)iözese eın Kunstinventar erstellt.‘ Aus diesem Anla{$ wurde nıcht NUuUr das
gesamte bewegliche un feste Inventar der Kirchen un Pfarrheime beschrie-
ben, sondern auch die Pfarfarchive un alten Buchbestände durchgesehen
un auUsgeWertEL. Im folgenden sollen die Ergebnisse dieser Arbeit 1n bezug
auf Baugeschichte, Provenıenz und Umfang des Inventars vorgestellt werden:
außerdem soll die alte Vienenburger Pfarrbibliothek gesondert behandelt
werden.

Pfarrkirche Vienenburg
Baugeschichte und Ausstattung

Die Vienenburger Pfarrkirche Familie wurde in den Jahren 826 bis 1829
gebaut un: Dezember 829 durch Bischof Godehard Joseph Osthaus

Kunstinventar der Pfarrkirche Familie ın Vienenburg; Kunstinventar der Pfarrkirche St
Marıae Himmelfahrt ın Vienenburg-Wiedelah. IDITS Inventare befinden sich bei der Kirch-
lichen Denkmalpflege und im Bistumsarchiv Hildesheim.
Lieser Aufsatz se1 (swen und Allan Gibbs zugeelgnet.
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geweiht. Es handelt sich einen schlichten, saalartigen Fachwerkbau auf
Bruchsteinsockel mIt fünfseitigem Chorschlufß un: oroßem Dachreiter
der Westseıte: 1859 wurde eine Vorhalle angebaut, die 960/61 durch den
heutigen Vorbau ETSELZT wurde. 1957 wurde das Fachwerk des Aufßenbaues
mIıt Ausnahme des Chores mIıt rauhverputzten Ziegelsteinen ummantelt, In
den Jahren 1976 un: 1985 wurden sämtliche Dachflächen Im
Innern der Kirche sınd VOTL allem die durchgreifenden Umgestaltungen der
Jahre 1940 bis 1942 (Entfernung der historischen Kirchenausmalung VO  .

1889, Bau VO  . Altarseitenwänden ZUTLC Unterbringung einer kleinen Sakristei),
970771 (Neugestaltung des Altarraumes gemäls dem /weiten Vatikanischen
Konzil) un 1985 (Umgestaltung des Altarraumes) erwähnen.

Der überaus schlichte un einfache Kirchenbau, dem ZULC Zeit seliner Ent-
stehung eine Lebensdauer VO  w lediglich hundert Jahren vVorausgesagt wurde,
bildet einen eigentümlichen Gregensatz seiner Ausstattung: I1 Idem Vıenen-
burger Inventar sowohl der Innenausstattung als auch den beweglichen
Inventarstücken kommt aufgrund seliner Provenıenz besondere Bedeutung
Z die sıch weitgehend AaUusSs dem Besıitz des ehemaligen Zisterzienserinnenklo-

Wöltingerode bei Vienenburg 1ableitet. Nachdem Kloster un Kloster-
pfarrei 1n Wöltingerode aufgehoben wurden, diente die Kirche den Vıenen-
burger Katholiken VO 1824 bis 1829 als Pfarrkirche. Zur Einrichtung der

Kirche wurden zahlreiche Grofsobjekte aus Wöltingerode mıtgenom-
II  - zunächst der Altar und der Beichtstuhl, annn die Iriumphkreuzgruppe
VO  } 1677 eine spätgotische Pıetäa, eine Serie VO  e barocken Apostelbildern,
ferner eın Altartisch AaUus dem 18 Jahrhundert MIt gemaltem Antependium.
Außerdem wurden typische Gegenstände des katholischen Kultus ach Viıe-
nenburg verbracht: die Ewıge Lampe, Gefäflße für die Heiligen le, Altar-
leuchter SOWIle schliefßlich Zwel Ölgemälde MmMIt Darstellungen der (rottesmut-
FGr un Marıae Verkündigung, eine Statue der Mater dolorosa, ZWel Kruzifixe
des 18 Jahrhunderts AaUus Messing bzw. Walrofßzahn un: eın italienischer
Chormantel AaUus der zweıten Häilfte des L3 Jahrhunderts.* uch die alten un:
Zrel aufwendig gearbeiteten Weihwassereimer un Weihrauchschiffchen,
deren Herkunft nıcht gesichert 1St, SsStam men vermutlich AaUus Wöltingerode.

Der Chormantel wurde 1974 VO. damaligen Ortspfarrer Wılhelm Machens das Dommu-
SCUIL Hildesheim abgegeben. Vgl DE Kunstdenkmäler der Provınz Hannover. IL Regle-
rungsbezirk Hildesheim, eft Landkreis Goslar, Hannover 195/; 249 un Taf. d:
aufßSserdem Bistumsarchiv Hildesheim BAH Beschreibung der Vienenburger
Pfarrei.
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Aus einem welteren Kloster, nämlich dem Benediktinerkloster Huysburg,
gelangten ebenfalls ein1ıge Inventarstücke ach Vienenburg: eın kleiner Altar-
aufsatz MIt dem Tempelgang der Marıa (um eine Mefßkännchengarn1-
LUr des Hildesheimer Goldschmiedes Johann Philipp Wiehen un eın siılber-
vergoldeter Kelch AaUus der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts. S1e wurden
der Gemeinde VO  uo; Coelestin Multhaupt OSB überlassen, der einer Vienen-
burger Familie entstamm«t und ach der Aufhebung des Osters als eelsor-
CI 1n Vienenburg wirkte.

Aus der Leıt, als die katholische Gemeinde ihre Gottesdienste n der Burg-
kapelle der Vienenburg feierte (zwischen 1643 und haben siıch ledig-
ich Z7we!l Objekte erhalten: eın Ciborium VO  Z 1702 des Hildesheimer old-
schmiedes Christian Kretzer I1 un! ein Versehgefäfs VO  = 1748 das 1n
berstadt vermutlich VO  3 Kassebaum gefertigt wurde. Beide old-
schmiedearbeiten tragen das Wappen der Familie VO  . Reuschenberg, UDDroste

Vienenburg, un legen somıt eın Zeugn1s VO  3 der Bindung ZW1-
schen der Burg und der katholischen Gemeinde ab

LDiese Aufstellung wird deutlich gemacht haben, da{ßs die katholische Kir-
che 1ın Vienenburg eine außergewöhnliche Zahl VO Inventarstücken besitzt,
die deutlich älter sind als die Kirche selbst. Aufser den gCNANNLCN Objekten
sind ferner der Orgelprospekt Aaus dem 18 Jahrhundert nennen”, Zzwel gOt1-
sche Skulpturen der Anna Selbdritt (die äaltere 1400 unbekannter Pro-
venlenz, die Jüngere 1500 AaUus dem BesIitz VO  b Dechant Braun), Zzwel Kel-
che aus der zweıten Häilfte des 18 Jahrhunderts unbekannter Provenıenz
SOWIle schlief{slich eine Kopıe ach Dürers „Gnadenstuhl”, die die Gemeinde
VO  ] Bischof Eduard Jakob Wedekin erhielt.

Im un 20 Jahrhundert kamen 1U wenI1ge orößere Inventarstücke
hinzu, 1eT sind das Taufbecken, die Kreuzwegstationen, der Tabernakel und
die Kirchenfenster erwähnen, kleineren un Gebrauchsobjekten VOT

allem überwiegend einfache Goldschmiede- un Metallarbeiten un zahl-
reiche Paramente. Als künstlerisch wertvolle Objekte können lediglich eine

silbervergoldete Monstranz (eine Anschaffung VO  - Dechant Braun) un ein
besticktes Segensvelum bezeichnet werden.

Die Orgel wurde 1857 durch Johann Christian Beck aus Isenburg gebaut, der für den
Orgelprospekt Bauteile des Jahrhunderts AaUS einer nicht überlieferten Kirche verwendete.
Vgl BAH, Vienenburg 1E C 6, un 54;
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Einzelbetrachtungen
Im folgenden selen einıge kunsthistorisch herausragende Inventarstücke AdUuSs-

führlicher vorgestellt.
Von besonderer Bedeutung IST die sogenannte Triumphkreuzgruppe, die

der Goslarer Bildschnitzer Heinrich Lessen 1im Jahre 1677 1m Auftrag
des Osters Wöltingerode schuf. IDIEG Gruppe ISt 1n Vienenburg der Örd-
lıchen Wand aufgestellt Abb S1e gehört den wenıgen Werken des alte-
TeMN Lessen, die datiert werden können, da sich der Vertrag Lessens mIt
dem Kloster erhalten hat.“ Uıe monumentalen Fıguren des Gekreuzigten un
VO  — Marıa und Johannes zeigen den typischen, spätgotischen Vorbildern
Otrlentlierten Figurenstil Lessens, der 888 ebenso 1in der Kreuzigungsszene 1im
Altar der Frankenberger Kirche ıIn Goslar VO 1675 begegnet. In beiden Fäl-
len sind die Personen der Marıa, des Johannes SOWIle beim Frankenberger
Altar der zahlreichen Assistenzfiguren spätgotischen Gewandfiguren nach-
empfunden. er gekreuzigte Christus der Vienenburger Gruppe IST eine
Kopıe des gotischen Triumphkreuzes Aaus dem chemaligen SOgENANNTLEN (3OS=
larer OoM, das sich heute 1im Städtischen Museum befindet. Die Tatsache,
da{fß sich 121er eın direktes Vorbild nachweisen LäfSst, darf als C interessanter
1nwe1ls auf die Arbeitsweise un künstlerische Schulung Lessens
werden.

Daneben besitzt die Vienenburger Pfarrkirche auch ein Werk, das dem
Jüngeren Lessen, Jobst Heinrich Lessen zugeschrieben wird.® Es ISt der
kleine Altaraufsatz mMIt der Darstellung des Tempelganges der Marıa, der sich
ursprünglich ın der Klosterkirche Huysburg befand. Er entstand vermutlich

1700, 1n zeitlicher Niähe mIt den für Lessen urkundlich geS1-
cherten Arbeiten 1ın Lamspringe und Goslar (Kanzel der Frankenberger Kir-
che) uch der Jüngere Lessen folgt einem sehr konservatıven, spätgotisch
anmutenden Figurenstil, daneben zeichnet seine Arbeiten eine sprudelnde
Fülle VO floralem, me1lst vollplastisch ausgeführtem Beiwerk dUs, dem
zahlreiche, varılerte un asymmetrisch angeordnete Granatapfelmotive
besonders auffallen. uch der Vienenburger Altaraufsatz ISt durch diesen

Kunstdenkmäler F937 (wıe Anm 249, außerdem arl Borchers, Zur Geschichte der
Bildschnitzerfamilie Lessen. /wel Verträge Heinrich Lessens mit dem Kloster Wöltingerode,
1n: Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 9319, 194—198
Die Zuschreibung den Jüngeren Lessen ZUETST in Kunstdenkmäler 1937 (wie Anm 2)

248
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AbD Heinrich Lessen
Iriıumphkreuzgruppe, LO

eigentümlich einprägsamen Gegensatz VO  e} spätgotischem Figurenstil un fast
trokokohafter Dekoration gepragt

Als etztes plastisches bzw. orofßplastisches Werk INı der Altar der Kirche
NCNNCN, der 1829 ebenfalls AaUus Wöltingerode ach Vienenburg geholt
wurde.® In Wöltingerode diente als Nebenaltar, se1n Pendant befindet siıch
heute iın der katholischen Kirche 1ın Rhumspringe; ın Wöltingerode selbst
verblieb NUr der Hochaltar. Die Bildwerke des Altares entstanden Begınn
des 15 Jahrhunderts, das Altarblatt eine seitenverkehrte Kople der Kreuz-
abnahme VO Rubens iın der Antwerpener Kathedrale wurde L/91 anläfßlich
einer Neugestaltung un:! Restaurlerung durch Pöttinger gemalt, der

Betr. Übernahme des Altares VO. Wöltingerode vergl. BAH, Vienenburg o Bl 7 9 L30,
33 143146
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auch 1in der Klosterkirche Salzgitter-Ringelheim wirkte. I Jer Altar wiırd als
Johannesaltar bezeichnet: Im Hauptgeschofß$ stehen die Fıguren des
Johannes Evangelista links) un des Johannes Baptısta, 1im Obergescho(
die des Johannes Nepomuk links) un Johannes (Canısıus. Aufbau und
Gliederung des Altares entsprechen dem Formenrepertolre des Hochbarock:
In horizontaler Gliederung lassen sich Sockel- MT Tabernakelgeschofß,
Haupt- und Obergeschofs unterscheiden, 1n vertikaler Richtung wird eine

Unterteilung durch vortretende Architekturteile (Sockel-), freistehende Säu-
len Haupt-) un flache Wandpilaster (Obergeschof$) erreicht. Der hochba-
rocke Figurenstil unterscheidet deutlich zwischen Stand- un Spielbein; KöÖr-

perhaltung, Gestik un Mimik sind raumgreifend gestaltet und beziehen den
Betrachter bzw. Gottesdienstbesucher in eın imagınäres Geschehen MIt ein
IDITG ausführende Werkstatt ISt nicht bekannt, handelt sich wahrscheinlich

eine lokale VO  e durchschnittlicher Qualität. Der Altar ISt heute durch das
Fehlen der Schleierteile (bereıits im 19 Jahrhundert entfernt) und durch meh-
FT Restaurierungen entstellt, bei denen (Ornamente entfernt oder umgestal-
(e: wurden un die Farbigkeit erheblich verändert wurde. 16 abschliefSende
kunsthistorische Beurteilung ware lediglich ach einer Restaurie-

rung mit Untersuchung der originalen Fassung SOWl1e im Vergleich miıt dem
gul erhaltenen Hochaltar 1n Wöltingerode möglich.

Abschließend selen ZWe] Objekte A4aUus Vienenburger Besıitz erwähnt, die
dem kunstgewerblichen Bereich zugehören. Beide wurden aufgrund ihres
kunsthistorischen Wertes und ihres vorzüglichen Erhaltungszustandes dem
Hildesheimer LDommuseum übergeben. Las Pluviale AUN der zweıten Hälfte
des I5 Jahrhunderts Stammt ebenfalls Aaus dem Kloster Wöltingerode;
wurde 1ın talien gefertigt, der Hauptstoff ISt eın typischer rotgoldener (ra

natapfelsamt. |Jas Parament wurde 1893 restaurlert; Schild, Besätze, Säume,
Borte, das olivgrüne Baumwollfutter und die gotisierenden Messingschliefsen
wurden damals hinzugefügt.

Las silbervergoldete Versehgefäfß AUN der Werkstatt Kassebaum!’ wurde
748 VO  3 der Familie VoNn Reuschenberg gestiftet. Las kleine Gefä{fß (15
10,5 10,0 cm) hat die Form eines vierblättrigen Kleeblattes, die Vorderseite
ze1igt, umgeben von Kartuschen un Schweitwerkdekor, das amm mı1ıt der
Siegesfahne, die Rückseite rag die Inschrift „PRO COMUNITATE
VIN  SE 1748° miıt Stifterwappen, außerdem das Halberstädter

Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Mittel- un Nordostdeutschlands. Berlin 1980,
(Halberstadt) und Nr. (Kassebaum).
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Beschauzeichen, Meisterzeichen, Altermannbuchstabe ”V un: TIremolier-
stich. IDE überaus sorgfältig ausgeführte un sehr guL erhaltene Arbeit gehört

den wenIigen ekannten bzw. nachweisbaren Halberstädter Goldschmiede-
arbeiten.

Die Bibliothek

Innerhalb des beweglichen Inventars kommt der vergleichsweise umfangrei-
chen Vienenburger Pfarrbibliothek eine besondere Bedeutung Dıies
erklärt siıch sowohl AdUus dem überwiegend Erhaltungszustand der Bände
WI1e auch aus der homogenen Zusammensetzung der Bibliothek SOWIe durch
Alter un repräsentatiıve Ausstattung einzelner Exemplare.

Die erhaltenen Buchbestände lassen siıch 1n el Gruppen einteilen®, die
sich in bezug auf Alter, Inhalt und Ausstattung deutlich gegeneinander abset-
CTE Be]l allen FEl Gruppen handelt siıch Schenkungen bzw. Nachlässe
VO  3 1n Vienenburg wirkenden Seelsorgern.

en größten und wichtigsten eıl der Bibliothek bilden 6, Bände AaUus dem
Besıtz des Grauhöfer Augustinerpaters Joseph Mellin, der S1e der Pfarrge-
meinde 1855 vermachte. Die Bücher Cr agecn die Inschrift „In UuSUuMn

Vienenburgensium donatiene Jos Mellin 1n Grauhoff. 833 ferner
Z Mellin 1799° 28 Bände enthalten lateinische, sieben deutsche
Werke, die nhalte sind klassısche theologische Liıteratur un kanonisches
Recht Hervorzuheben iISt VOT allem eine sechsbändige, 1651 1in Parıs
gedruckte Folioausgabe mIıt Schriften VO  } Augustinus. Die zeitliche Einord-
NUung der Mellin’schen Bibliothek reicht VO  3 1619 bis 1786, der Schwerpunkt
liegt 1n der ersten Hälfte des 158 Jahrhunderts, als häufige Druckorte sind
Augsburg, öln un Salzburg NECENNECN

Die zwelte Gruppe der Vienenburger Pfarrbibliothek bilden Bände AdUus

dem Nachla{fß des Huysburger Benediktinerpaters Coelestin Multhaupt, den
WIr als Lonator des Lessen’'schen Altaraufsatzes bereits erwähnt haben Er
vermachte seine Bibliothek testamentarisch der Pfarrgemeinde; das katalog-
artıge Bücherverzeichnis AaUus dem Jahre 1551 hat sich 1im Hildesheimer

Im folgenden bleiben einıge Bände hne Namenseıintrag und rel mMiıt unbekanntem Besitz-
eintrag unberücksichtigt.
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Bistumsarchiv erhalten (Ortsakte Vienenburg Nr. BI Av und VQ IDITG
Bibliothek Multhaupts sich hauptsächlich AaUus cheologisch-philosophi-
schen Werken und GebrauchsliteraturI; vier lateinische un ZWA

ZIg deutsche Bände sind heute och vorhanden, deren Natierung VO  — 709
hıs 1815 reicht: der Schwerpunkt Fällt in die 1/80er Jahre Legt E02M  — die | _ ıste
VO  . 851 zugrunde, fehlen heute 48 Bände, Zzwel Drittel der ursprung-
liıchen Bibliothek. ıe vorhandenen Bände LTagen folgenden inschriftlichen
1nweIls: „Der Pfarre Vienenburg übergeben VO  e Coelestinus Multhaupt
ord Benedicti 1ın Huysburg 1m Jahre 1551 Nro 1im Catalöo:

Schliefßlich sind 25 Bände A4aus dem Besıitz des Vienenburger Pfarrers Engel-
bert Girote (in Vienenburg VO  } 1846 bis erwähnen, die mIıt dem
Besitzeintrag 37E Grote“ bezeichnet sind. Hıer domintiert die Gebrauchslitera-
[ur neben der theologisch-philosophischen zeitgenössischen ] ıteratur, vlier-
zehn deutschsprachige Bände stehen elf lateinischen (darunter eın achtbän-
diges Sammelwerk) gegenüber, gedruckt zwischen 1743 un 18335,; MmMIt
Schwerpunkt Anfang 19 Jahrhundert.

Die Gesamtzahl der 1er zusammengestellten Buchbestände beträgt
Bände (GGemessen den Verlusten der Multhaupt schen Teilbibliothek, die
archivalisch nachzuweisen sind, annn davon dAUS:  CH werden, da{fß der
ursprüngliche (Gesamtbestand weltaus größer Wr und ETW:; 200 bis 250
Bände umfaßte.

I1 Pfarrkirche Wiedelah

Bau- und Restaurierungsgeschichte
Die katholische Kirche ın Wiedelah, St Marıae Himmelfahrt, liegt CTW rel
Kilometer VO  — der Vienenburger Kirche entfernt un wird selit 1992 durch
den Vienenburger Pfarrer verwaltet, weshalb sich anbot, für beide Kirchen
gleichzeitig eın Inventar erstellen. Die Wiedelaher Kirche ISt alter un
oröfßer als die Vienenburger, ihre Baugeschichte dementsprechend interessan-
FGr un vielschichtiger Abb

Die katholische Kirche Wiedelah ISt eine verputzte Saalkirche mMIt dreiseiti-
SCH hor und geraden Querhausarmen. Der nördliche Querhausarm hat

‘ m Legat Multhaupt vgl uch BAH, Vienenburg Das Bücherverzeichnis 1n Nr.
umta{st ummern mıt Kınträgen.



Dıie Batholischen Kirchen IN Vienenburg UN Wzedelah 1835

A

W| \/
D  ETd  ET E  E OLA

e  ea
EEEEETEEE TE S TT SEITGT
M

v  A

AbbD SE Mariae Himmelfahrt, Wziedelah, DVON Süden

eline kleine ApsıIs, der südästlichen Seite des Chores befindet sıch die Sakri-
stel. Der hor wurde 1748 die schon bestehende Kirche AaUus dem Jahr
hundert 643 angebaut.'” 911/12 wurde nochmals erweıtert,
damals wurden Querhausarme und Sakristel angefügt. Die Eingangshalle 1im
Westen STLAMMEL aus dem Jahre 1914 An der Westseılte befindet siıch eın
beschieferter Dachreiter (achteckiger Iurm mMIt Haube: 1748—50 erbaut,
789/90 bereits erneuert), Kirchenschiff un hor siınd MmMIt Ziegeln
gedeckt.

DDie Kirche steht auf einem Sockel VO  e Bruchsteinen. Die Wände sind
aufßen un innen u  ’ alle Fenster- un Türgewände sind AaUus profilier-
tem Sandstein gearbeitet. Die Decke des Schiffes 1St verputzt, die Decke des
Chores un des Vierungsquadrates SOWl1e die Gurtbögen wurden 1912 durch

10 azu BAH, Wiedelah 13 Abschrift eines Gutachtens VO 1E VO.  aD} Johann Daniel
Köppel,; Maurermeister AaUusSs Schladen: „Die Kirche hat Jahr gestanden un wird noch 1e]

Jahr stehen.“ Danach ergäbe sich als Baujahr der Kirche 1641; CS erscheint jedoch sinnvol-
ler, den Baubeginn SIST ach 1643, dem Jahr des Braunschweiger Rezesses, ANZUSETZEN
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den Kirchenmaler Reinhold Ebeling AaUs Hannover bemalt, weltere Ausma-
lungen des Chores wurden 968 entfernt. An der Westselte des Schiffes befin-
det sıch die Orgelempore, die ber eline nördliche un eine suüdliche Ireppe

begehen ISt.
Die wichtigsten Umgestaltungen des Kircheninneren fallen in die Jahre

191 1/42 un!: 968/71 [ie Kirchenerweiterung VO  = 91 machte eine
Umstellung der größeren Objekte (Beichtstuhl, Kanzel, Altar, Taufbecken)
nötIg, aufßßerdem erhielt die Kirche CIn Gestühl, das heute och benutzt
wird Die Weihe der erwelterten Kirche fand 19 Maı 19412 durch Bischof
Dr. Adolf Bertram In den Jahren 968 bis 9/1 wurde die Kirche
ebenso WI1eEe die Vienenburger Pfarrkirche entsprechend den Vorgaben des
/weiten Vatikanischen Konzzils umgestaltet. Gleichzeitig erfolgten umfas-
sende danierungs- und Restaurierungsarbeiten der Gesamtleitung des
Restaurators Frıtz erg Januar 19/1 konnte der C Zelebrations-
altar durch Bischof Heinrich Marıa Janssen geweiht werden. Für die etzten
Jahre sind die Erneuerung der Schieferbedachung des Iurmes (1979) und die
der Ziegeldächer (1993) erwähnen.

Schliefßlich IST darauf hinzuweisen, da{s auch für das Jahrhundert
Restaurlerungsarbeiten ın der Kirche bezeugt sind 840/47 un
890/92 ohne dafß jedoch einzelne Ma{fßnahmen nachgewiesen werden
können.

Inventar

ber die Herkunft des Inventars der Wiedelaher Pfarrkirche ISt wen1g
bekannt:;: die uneinheitliche Ausgestaltung der Kırche, das Nebeneinander
VO  3 alten un modernen Inventarstücken, bedingt VOLIL lem durch die Erwel-
LCruNng des Gebäudes 191 1}1 Fällt dem Besucher sofort auf. Nur Tel Inven-
tarstücke Taufstein, Irıumphkreuz und eine Pıetäa, die dem Hildesheimer
Dommuseum überlassen wurde, sind mittelalterliche Kunstwerke: auf-
ste1in un Iriumphkreuz SEAMMEN vermutlich AN der Vorgängerkirche der
Jetzıgen Pfarrkirche, die 1m Jahrhundert errichtet wurde, die Pietä ISt eine
Schenkung eines Lochtumer Bürgers 1m 20 Jahrhundert.

Die oröfßte Zahl der heute in der Kirche verwahrten Objekte entstand selt
der Erbauungszeit im Jahrhundert zumelst 1m südniedersächsischen bzw.
okalen Raum und wurde vermutlich VO  e} der Pfarrgemeinde selbst AI  —
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schaffrt. 1IMne Ausnahme bildert der Hochaltar, der 1821 AaUus der Klosterkirche
Heiningen ach Wiedelah geholt wurde. 18724 erhielt die Gemeinde einen
barocken Kelch VO  w St Godehard, Hıldesheim, der heute 1im Dommuseum
Hildesheim verwahrt wird An lokalen Arbeiten sind Kanzel un Beichtstuhl
AaUus dem 18 Jahrhundert nennen, ferner der Tabernakel VO  D 1699 der
einen früheren Drehtabernakel GISGCIZE: aufßserdem 7wel Olgemälde des 18
Jahrhunderts MIt den Darstellungen der Mater dolorosa un des Vır
dolorum, eine hochbarocke, gefafste Skulptur der Marıa immaculata mıt dem
Christuskind, acht Altarleuchter AUN Messing (17 Jahrhundert) sowle Zzwel
Mefskännchen VO  . 1815 Während un ach der Kirchenerweiterung WUT-

den die Fenster mIt Glasmalereien 1m hor eingesetzt (Firma Henning un
Andres, Hannover), 1912 erhielt die Kirche den großen Radleuchter der han-
noverschen Fırma Hägemann, gleichzeitig entstanden die historischen Wand-
un Deckenmalereien Reinhold Ebelings. Der Kreuzweg datiert VO  ] 1914,
der nördliche Seitenaltar mMIt der grofßen Dieta VO  e} 1916 1925 baute die
Fırma Furtwängler und Hammer (Hannover) die Orgel, wobei der Orgelpro-
spekt VO  e 858 übernommen wurde. Außerdem wurden 1im ausgehenden
un 1im 20 Jahrhundert zahlreiche Gebrauchsgegenstände (Goldschmiede-
un Metallarbeiten, Paramente) beschafft.

Neben diesen Inventarstücken, die nahezu durchweg als provinziell un
VO  - geringer künstlerischer Bedeutung eingestuft werden mussen, haben sich
ein1ıge wenige Stücke unbekannter Herkunft erhalten, die im folgenden a4aUus-

führlicher behandeln sind Hıier ISTt zunächst das ehemalige Tabernakelkru-
zif1x erwähnen (2 Häilfte Jahrhundert), eine silbervergoldete Mon-
SLIFranz des Augsburger Goldschmiedes Franz lgnaz Berdolt (um un
eine 1n Frankreich hergestellte Kapelle (Mitte 18 Jahrhundert). Es 1St
unwahrscheinlich, da{s diese künstlerisc. herausragenden Objekte VO  e) der
Pfarrgemeinde beschafft wurden, eher liefse sich eine bischöfliche oder
fürstliche Stiftung denken, 1m Fall der Kapelle auch eine UÜbernahme Aaus

einem benachbarten Kloster.
Schliefßlich mMu dieser Stelle eines besonderen Förderers un Wohltä-

ters der Wiedelaher Gemeinde gedacht werden, nämlich des Augustinerpaters
Franz incenz Bruns AaUusS Grauhof, der Von 21 bis 1D als Pfarrer ıIn Wıe-
delah wirkte.! Er finanzierte nıcht 1UTL den Bau des Pfarrhauses (1732) un
des Kirchturmes sondern schenkte der Gemeinde auch die lebens-

BAH, Wiedelah
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orofße Nepomuk-Statue des Goslarer Bildhauers LLorenz Bıggen, die auf dem
Wiedelaher Dorfanger steht und bis heute die Station bei Fronleich-
namsprozessionen ISt, aufßßerdem eın kostbares Versehgefäfß Aaus Sılber, eiıne
Arbeit elnes Goslarer Goldschmiedes VO höchster Qualität und sorgfältigster
Detailausführung.

Einzelbetrachtungen
Wenden WIr uns 1U den Einzelbeschreibungen ausgewählter kunsthistorisch
bedeutender Objekte

Hier 1St zunächst der Altar CHNEN Abb der 1824 Aaus Heıiningen
ach Wiedelah gelangte. ' Der örtlichen Überlieferung ach wurde ZW1-
schen 1660 un: 1670 VO Wiedelaher { J)rosten Georg VO  e Hörde gestiftet‘”;
1im Jahrhundert wurde zweimal übergestrichen, 1927 wurden die bei-
den Fıguren des Hauptgeschosses die (sottesmutter und der Joseph) ENLT-

fernt und 1im Kirchenschiff gesondert aufgestellt, sS1e stehen heute umgedeu-
LEL als Anna und Joachim mMIt einem hinzugefügten kleinen Marienkind m
nördlichen Querhausarm. 1970 wurde der Altar grundlegend restaurlert,
dabe!i wurden die Übermalungen der holzsichtigen Teile un: der beiden
Altarblätter abgenommen, aufßserdem wurden mehrere Ergänzungen un
Nachschnitzungen ausgeführt, die Za als Verfremdung des (rsesamtelin-
druckes werden mussen.

Der Altartisch hat die typische barocke orm elines Sarkophagaltares, das
Retabel gliedert sich in Sockelzone, Haupt- un Obergeschofßs. Eın besonde-
LCS und kunsthistorisch durchaus seltenes Stilmerkmal 1ST das Absetzen VO  e

holzsichtigen Architekturteilen MIt Intarsienarbeiten un gefalsten Teilen.
Las Sockelgeschof$ 1St seitlich diagonal in den Raum VOrgCZORCN, das Haupt-
geschofs nımmt diese raumgreifende Eigenschaft auf, indem die beiden auflße-
rTen Säulen auf diagonal VOTrgCZOSCNC Postamente gestellt werden. Die Säulen
sind mIiıt Z vollplastischem Weinlaub un -trauben UMMZOSCHL, den
Außenseiten befindet sich reiches Schleierwerk. Das zweıte, innere, Säulen-
Paar wurde 192 % hinzugefügt (sıehe oben) In der Mıtte des Hauptgeschosses
1ST eın nischenförmiger Rundbogen, der VO  3 üppigem Akanthuswerk einge-
K Der Altar wurde auf Bestreben VO Pfarrer Kratzberg VO Heinıngen geholt, vgl dazu BAH,

Wiedelah Z BI und
15 azu BAH, SOWIE Kunstdenkmäler 1937 (wie Anm. 261 und Tafel 93
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AbD Pfarrkirc SE Marıdae Himmelfahrt, Wzedelah,
Hochaltar, 660/70

fa{fst wird, JEr befand sıch bis 1970 die Aussetzungsnische, darüber 1St eın
ETW:; quadratisches Olbild mIt der Darstellung des gegeißelten Christus 1n
Ketten (Brustbild) eingelassen, ber diesem wiederum eine kleine geschnitzte
un gefalste DPietä

Maupt- un Obergeschofß werden durch ein verkröpftes Gebälk un einen
C  c  ICcnH Rundbogengiebel gegeneinander abgesetzt. In der Mıiıtte des
Obergeschosses befindet sich eın grofßes Altarblatt MmMIt der Darstellung
Mariae Verkündigung, inks un rechts davon stehen die vollplastischen Sta-
Luen des Antonius Eremuita un Antonı1ius VO Padua, den Aufßenseiten
wiederum Je eine gedrehte Säule mMIt anschliefßßendem Schleierteil. Eın rund-
bogiges, verkröpftes Gebälk bildet den oberen Abschlufs des Altares, der sich
durch eine AUSSCWOSCILC architektonische Gestaltung, sorgfältige und reiche
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Ausführung VO  - dekorativen Flementen un den einprägsamen Wechsel VO  =)

holzsichtigen un gefalsten Teilen auszeichnet. Die Fıguren sind ın barocker
Manıier raumgreifend und ausschreitend dargestellt, die beiden Skulpturen
des Obergeschosses sind auf Fernsicht berechnet:; SIE verzichtete der Bild-
schnitzer auf die Feinheit 1in der Ausführung der Physiognomie, die WITr bei
den Fıguren des Hauptgeschosses beobachten können.

IHe herausragende Kostbarkeit des Wiedelaher Inventars stellt das ehema-
lige Tabernakelkruzifix dar Abb Es entstand vermutlich ıIn Jerusalem iın
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.'“ Vorder- un Rückseite des olz-
kreuzes, das auf ZwWel volutenartigen Füflen steht, sind mMIt reichen PerlImutt-
intarsıen und _reliefschnitzereien geschmückt, der Corpus selbst ISt AUS Mes-
SINg gearbeitet. Auf der Vorderseite des Kreuzes sind Darstellungen der vier
Evangelisten aufgearbeitet, der Mater dolorosa un der Geburt Christi,
aufßerdem zahlreiche ornamentale Motive: die Vierung des Kreuzes 1St VO  =;

einem Strahlenkranz eingefaßt. Auf der Rückseite der Kreuzbalken befinden
sıch kleine, knopfartige Intarsıen miIıt den Inschriften „5 LA(tion) bis
„5 1A(tion) XIVS ZU Aufzählen der Leidensstationen Christi.

Es ISt anzunehmen, da{f( dieses Kruzifix AaUus fürstlichem Besıitz STAMML un
als privates Andachtsbild benutzt wurde. Die JTatsache, da{ßs sıch im Herzog
Anton Ulrich-Museum Braunschweig e1In nahezu identisches Stück erhalten
hat, könnte dafür sprechen, da{s Kreuze dieser Art 1ın orößerer Zahl angefer-
t1gt wurden und als Geschenke oder „Pilgerzeichen” für europäische Fürsten
dienten.

Abschliefßend sind Trel Objekte der Wiedelaher Pfarrei erwähnen, die
dem kunstgewerblichen Bereich zugehören. Uı1e silbervergoldete Monstranz
des Augsburger Goldschmiedes Franz lgnaz Berdolt entstand 1720 un
wird heute 1im LDommuseum Hildesheim verwahrt. iıne sehr äÜhnliche Arbeit
Berdolts befindet siıch 1im Domschatz Osnabrück. e Wiedelaher Mon-
STTANZ 1St VOI allem aufgrund ihrer Ikonographie beachtenswert. Neben dem
herzförmigen Schaugefäfßs Nı links eın Engel miıt dem Schweifßstuch der Vero-
ICa sehen, rechts eın Engel miıt Petrus) ahn und Schwert, auf dem sich

14 Vgl Annette Frese, Eın Kunstkammerschrank. Informationen ZUE Kunst, Herzog Anton
Ulrich-Museum, Braunschweig 1989 16£. mıt Abbildung). Das Braunschweiger Exemplar
1St CLWAaSs aufwendiger gearbeitet un besser erhalten. Der Zustand des Wiedelaher Teuzes
kann als och guL bezeichnet werden, Restaurierungsmafsnahmen sind jedoch wünschens-
WEeTITL.

Vgl Helmut Seling, Dıie Kunst der Augsburger Goldschmiede 1529 bis 1868 München
1980, Nr. 2026 und Abb 658 (Monstranz 1m Osnabrücker omschatz).
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Abb Pfarrkirche SE Marıde Himmelfahrt, Wriedelah,
ehem. Tabernakelkruzifix, Hälfte Jahrhundert

das abgeschlagene Ohr befindet, eine überaus seltene Motivik. Die Proven1-
CI1 der Monstranz 1ST nıcht bekannt,; die ZULEC Qualität un sorgfältige Aus-
führung lassen einen fürstlichen oder bischöflichen Auftraggeber denken.

Eın Geschenk des Augustinerpaters Bruns ISt das kleine silberne Versehge-
fäfß (2°6 G5 Ö Ccm) eines nıcht identifizierten Goslarer Goldschmiedes.!®
U1e Unterseite des Gefäfßes rag folgende eingravierte Inschrift: „PRO

WIDE LAGENSI SUB R(everendo)
PASTO Las schachtelförmige Gefä{fs gliedert sıch ın eın orößeres

1G A VAL! Wolfgang Scheffler, Goldschmiede Niedersachsens. Berlin 1965, Goslar Nr. DZ (an-
ONYINCE Melıster, bei Scheffler ebenso Ww1e 1im Kunstdenkmälerband 1953 7/ eine fehlerhafte Les-
Art: DE) Der Name ISt Ir Goslarer Bürgerbücher nıcht auflösbar.
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Hostienfach MIt vergoldeter, hochklappbarer Lunula und ein kleines Fach
mMIt Teil wınzıgen, rechteckigen Behältern für die Heiligen Ole Oberseite
und Schmalseite sind miıt chweifwerk- un: Banddekor geschmückt, auflser-
dem finden sıch der rückwärtigen Schmalseite rel kleine Kartuschen mMIt
den eingravierten Buchstaben 95  — ”C un © [Das Gerät, das heute nıcht
mehr benutzt wird, 1St 1n Erhaltungszustand.

Zuletzt Sl auf eine Kapelle AaUus Wiedelaher BesIitz hingewiesen, die eben-
falls bereits dem Hildesheimer LDommuseum übergeben wurde. S1e entstand

1/50 1ın Frankreich und gelangte vermutlich AaUus einem der benachbarten
Klöster ach Wiedelah. Heute sind och eine Kasel, ZWel Dalmatiken, Zwe!l
Stolen un eın Manıipel erhalten. Der Stoff 1St eın broschiertes Seidengewebe
mıiıt mehrfarbigen Blütenranken auf weißem, 1ın sich gemuster tem Fond, mMIt
Verwendung VO  3 old- und Sılberfäden. Las weile Leinenfutter der alma-
tiken ISTt alt, bei den anderen Teilen wurde 1900 Ebenfalls
1900 datieren die aufgesetzten Goldborten un die Kaselstäbe, die mMIt mehr-
farbiger Gobelinstickerei, Mectall- un Glasperlen geschmückt sind Der
Erhaltungszustand der Originalteile ISt gut

Die Zusammenstellung der Inventarbestände der Vienenburger und Wie-
delaher Pfarrkirchen hat deutlich werden lassen, da{ß auch kleine un aum
beachtete Gemeinden ber wertvolle un kunsthistorisch wichtige Gegen-
stände verfügen, die das Interesse einer breiten Offentlichkeit verdienten. Der
Inventarisierungsarbeit der Kirchlichen Denkmalpflege kommt deshalb eine
besondere Bedeutung 7 die nıcht 11UTr 1im Erfassen un Auswerten der
Bestände liegt, sondern auch 1ın ihrem Bestreben, herausragende Inventar-
stücke der interesslierten Offentlichkeit un der Forschung zugänglich
machen.


